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Institutionalisierte „Barmherzigkeıt“
un europälscher Kinigungsprozess
ıne sgemeinsame Aufgabe der christlichen Kırchen

VOR Anargyros ;Anapliotis‚ Mü hen

Dıe kırc  ıchen Stiftungen nehmen 1m jBR%  IC auf dıe Zukunft der modernen
ropäischen Gesellschaft einen zentralen altz darın e1n. egen des zunehmenden Ver-
trauensverlustes gegenüber staatlıchen Aktıvıtäten sınd In Jüngster Zeıt Stiftungswe-
SCIH und Wohlfahrtsverbände, darunter auch dıie christlıchen gemeinnützigen Organı-
satıonen und dıe kIırc  iıchen Altenheime und Krankenhäuser, verstärkt 1n das
Bewusstsein der Öffentlichkeit gerückt. Allerdings esteht der zunehmenden
Bedeutung dieses ektors weıtgehend Unklarheit über seıne spezıfischen E1ıgenschaf-
ten; insbesondere WEINN 6S Einriıchtungen der orthodoxen Kırchen geht In den
melsten EU-Ländern stehen NUur wenıige systematische Angaben über dıe ogrundlegen-
den erKmale der relig1ösen gemeinnützıgen Eıinrichtungen ZUT Verfügung,
über hre TrÖße, interne Struktur und Finanzlerung, ihren recC  iıchen Status, hre
historıische Entwiıcklung und dıe AFTI iıhrer Beziehungen aa und Markt‘. Auf-
grun des unterschiedlichen hıstorıschen, konfessionellen, polıtischen und rec  iıchen
Hıntergrundes der Kırchen und der relıg1ösen Organisationen In den verschıedenen
EU-Ländern ist 65 csehr schwer, dıe tatsächliche der relıg1ösen diakonıschen Eın-
riıchtungen europawelıt einzuschätzen und hre ypısche Beschaffenheit erfassen.
Sowohl innerhalb der europäischen Forschung2 als auch der kırc  iıchen tellen selbst
herrscht eın Mangel systematiısch CWONNCNHNECN und auf eiıner breiten Basıs abge-
StUtzten aten Allerdings stehen dıe kırc  ıchen gemeinnützigen Stiftungen 1mM Zent-
IU des Interesses der Europäischen emeınnschaf: und der Regierungen der ıtglied-
tTaaten nıcht 1NUT AUuSs ökonomischen, sondern auch A Uus polıtischen CGründen

Dıe Verwirklichun des großen Binnenmarktes wirft zugleic auch viele Fragen
be1l denen auf, dıe befürchten, dass dıe vollständige Öffnung der Märkte, dıe totale
Liberalisierung der europäischen Wırtschafit und dıe Schaffung eines einheıtlıchen

| Vgl elmut Anheier, CKNarlı Priller, olfgang Seibel, Annete Zimmer, Der Dritte Sektor In eutschland
Organisation zwıschen aa und ar im gesellschaftlıchen andel, Berlın 1997,

Zur europäischen Forschung Flias Mossialos, Citizens und eal Systems: maın results from Furo
barometer SUTVCY, In Employment and soCcC1a] affaırs, European COMM1SS10N, 1999, IUE: Europädisches
Parlament, Generaldirektion Wissenschaft ( Arbeitsdokument), Das (Gesundheijtswesen In der Vergle1-
chende Untersuchung 101 DE), 1999, 5{f.
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Raumes, In dem freier Personen-, Waren-, Dienstleistungs- und Kapitalverkehr mÖßg-
ıch se1in WwIird, eiıner Gefährdung der "soz1alen Dimens1ion" der Polıtik der iıtglıed-
taaten führen könnte. Der Sirenge Aquivalenzgrundsatz, der für Tauschbeziehungen
auf Wettbewerbsmärkten gıilt, trıfft für dıe Sozlalpolıtıik und insbesondere für dıe
Gesundheitspolit1iık nıcht Weiterhın ist dıe Auffassung, dass sıch mıt einem funk-
tionierenden ar und steigendem Wohlstand dıe soz1alen Bedingungen iın den Miıt-
glıedstaaten verbessern würden und eiıne Angleichung der soz1alen Standards automa-
tisch erfolgen würde, offensichtlich gescheitert. Das nachrangıge Gewicht, das der
soz1alen Dimension der europäilschen inigung zugestanden wurde, hat ın vielen
Schichten der Bevölkerun den INATUC einer polıtıschen Demontage des Soz1alstaa-
tes erweckt. iıne breıte ernachlässıgung des Soz1alen ın der U-Rechtssetzun und
—-Polıtıik gefährdet dıe Anerkennung der se1ıtens der europäischen Bürger. och
gerade dıe sıch urc dıe Binnenmarktintegration herausbildenden soz1alen
Problemstellungen und Herausforderungen erfordern eıne umfassende europäische
Sozlalpolıtık. iıne Polıtık, dıe einem jeden, unabhängıg VON er Geschlecht und
Eınkommen gleichwertigen Zugang ZUuU Gesundheı1itswesen ermöglichen W ıll, IMN UuUSS

andere Steuerungsformen über den wettbewerbsorientierten HE hınaus gelten las-
SC  - Dıe Institutionen der könnten sıch beım Entwurf eiıner olchen Polıtık dıe
Erfahrung der gemeinnützigen Organisationen be1 der Formulierung einer
Sozialpolitiık nutzbar machen.

Kırchliche Institutionen muUussen bereıit se1n, dem Nächsten dienen. ehr denn
Je sınd dıe Kırchen uUurc hre Institutionen heute herausgefordert, sıch für Menschen
einzusetzen, dıe Beistand und brauchen. egen eine zunehmende Okonomisie-
rTung des Soz1alen ist S16 Anwalt derjenıgen, dıe nıcht 1mM Zentrum des privat-
gewerblichen Interesses oder Leistungsangebotes stehen. S1ıe ist Fürsprecher für Ent-
wüuürzeite. Flüchtlinge, Aussıedler, Straffällige, Kınder egen alle Versuche, Armut
verschweıgen, ist das zentrale Anlıegen der Dıakonie, denen, dıe keıner hört, eıne
Stimme geben Damıt übernimmt S1e zugleic eine unverzichtbare Wächterfunkti-

In Staat und Gesellschaft Als diakonische Arbeıtgeber SChaIiien dıe kirchlichen
Institutionen den Rahmen, In dem Mitarbeiterinnen und Miıtarbeiter 1m aupt- und
Ehrenamt ıhre indıvıduellen Begabungen und fachlıchen Fähigkeiten entfalten, we1l-
terentwickeln und eınander erganzen können. Dıiese Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
kommen auf verschıedenen egen ZUEE kirchlichen Dıakonie. In der kirchlichen
Dienstgemeinschaft werden unterschiedliche Meınungen gelten gelassen. Dıe christlı-
chen Kırchen leıben dazu verpflichtet, theolog1sc begründet, soz1al kompetent, fach-
ıch qualifiziert, ökonomisch verantwortlich und ökologisch orjientiert handeln Dıe
Verknüpfung der Lebenswirklichkeiten 1m Osten und Westen Europas MT dıe
ropäische inıgung I1 US$S als eschen und Herausforderung gesehen werden.

Der große europäische ar eröffnet Perspektiven FÜr dıe religiös-diakonischen
Einrichtungen, lässt aber auch hre chwächen hervortreten. Dıe TODIeme und
Schwächen der relıg1ösen Stiftungen der orthodoxen Kırchen gelten 1M Allgemeınen

Vgl Friedhelm Hengsbach, Eıne "Euro-Carıtas" In der Staats- der Marktfälle, In: Hellmut Puschmann
(Heg.) Not sehen und andeln. Carıtas: ufgaben, Herausforderungen und Perspektiven, München 1996,
162.
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für alle religıösen Stiftungen ıIn Europa: Für dıe relıg1ös-gemeinnützıgen Organisat1o-
NECN, welche sıch bısher nıcht qa 1s Wettbewerber verstanden und häufig okal und reg1-
onal orientiert lıeben, stellt dıe NCUC europäische Wettbewerbspolit1 eıne zusätzliche
Herausforderung dar Sıe muUussen ihre ellung In dem sıch entwıckelnden europäl-
schen ar verteidigen, sıch konzentrieren und NCU gruppleren, eıne einflussre1-
che Gruppilerung In Brüsse]l bilden“. Dazu gehört auch, dass S1e. sıch
schlıeßen, iıhre 1eb gewordene, tradıtionell kleine Räumlichke1i überwınden und sıch
öffnen mussen Um dıes bewerkstelligen, mussen alle europäischen Kıirchen DC-
melınsam hre internen on und Spaltungen 1m Bereich der ausgeübten arm-
herzigkeıt überwınden. Und sıch In den europäilschen Rahmen einzufügen, werden
S1e auch versuchen mUuüssen, hre rechtliche und finanzıelle Abhängigkeıt gegenüber
dem Staat verringern, indem S1e hre Eigeneinkünfte rhöhen und Zugang ZUT

ropälschen Finanzıerung gewinnen.
Es bleıibt abzuwarten, ob dıe Kırchen und dıe christlıchen Organisationen dazu be-

reit und in der Lage Sınd, hre gemeinsamen W 1e6 speziıfıschen Interessen gegenüber
den U-Instanzen wirkungsvoll verfireien und ın dıe dortigen Meıinungsbildungs-

einflıiıeßen lassen”. Dıe sozlalpolıtısche Sıtuatıion in den einzelnen
Mitglıedstaaten drängt eıner „Liberalısıerung” des Sozlalwesens, 1M Siınne der VOI-

mehrten gesellschaftlıchen Teilnahme der staatlıchen Sozlalpolitik Christliche
Wohlfahrtsorganisationen beanspruchen FÜr SICH. diıeser Liberalisierung als gesell-
schaftspolitische Kräfte teilzunehmen. In vielen Ländern aber, W 1e das eispie (Gir1e-
chenlands, Deutschlands oder elgiıens ZEIEL, werden dıe me1isten kırc  ıchen Wohl-
fahrtsverbände VON außen eher als staatsnahe Institutionen wahrgenommen, dıe ihr
zıvıles und gesellschaftspolitisches Profil 1m Rahmen der europäischen Rechtsordnung
nıicht erkennen lassen. Dıe Gefahr für die kırc  ıchen Instıtutionen esteht In diesem
Fall darın, VON den europälschen UOrganen als staatsnahe Institutionen und nıcht als
gesellschaftlıche zıvıle Grupplerungen des Drıtten ektors wahrgenommen und dem-
zufolge nıcht gefördert werden. In anderen Ländern (Z Frankreich) werden
relıg1öse Instıtutionen als kleine Grupplerungen ohne gesellschaftlıche urzel
angesehen und wıederum In anderen als rein relig1öse Organıisationen ohne eıne
soz1ale Präsenz, dıe für dıe polıtische und soz1ale Rechtsordnung wichtig sein könnte.

Ile europälischen relıg1ösen Organisationen und Kırchen stehen In den kommen-
den Jahren VOT der Sanz entscheidenden Herausforderung, ıhr zıvilgesellschaftlıches
Potenti1al stärken®. Für dıe rel1g1Öös geprägten Stiftungen g1bt eine einz1Ige Opt1-

das Dılemma "Staat oder Markt" vermeıden und sıch als zıvilgesellschaftlıche

Vgl Hans Roser, Protestanten und Europa. Information Meıinung okumente, München, 1979, O5f. und
1028 Christian SIArcK,; Diıie Bedeutung des Christentums und der Kırchen für dıe Europäische Unıon,
eV. 31 (1977) 251

Versuche In dıeser Rıchtung: die Sonder-Konferenz und dıe gemeinsame Erklärung der Mınister und
Senatoren für Arbeit un Soz1ales VO VDDE Aprıl 1991 in Brüssel Der die Zusammenarbeıt der mıt
den Wohlfahrtsverbänden Frank Loges, Entwicklungstendenzen Freilier Wohlfahrtspflege 1im Hınblick auf
die Vollendung des kEuropäischen Binnenmarktes, (Diss.), Bochum 1993, FT

Vgl Lester Salamon un Helmut Anheter, er Driıtte Sektor In internationaler Perspektive, 1n Helmut
Anheier, Eckhart Priller, Wolfgang Seibel, Annete Zimmer, Der Dritte Sektor In Deutschland Organıisatıon
zwischen Staat und AT Im gesellschaftlichen andel, Berlıin 1997, LA

Orthodoxes Forum 1E (2003) eft
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Akteure und damıt als Bestandteıl der zivilgesellschaftlıchen Öffentlichkeit begre1-
fen. Dıe zivilgesellschaftliıche Präsenz religiös-gemeinnütz1iger Einrıchtungen In UTro-

und demzufolge ıhr Zugang der europäischen Fınanzıerung äng m ıt verschle-
denen Voraussetzungen

a) Für dıe gemeinnützigen kırc  ichen Organisationen ist ZU Schutz ihrer X 15-
tenzZz eın klarer juristischer Status notwendig. Dıe SOWI1Ee dıe einzelnen Staaten
mMmuUussen für dıe Einrichtungen er Kırchen, dıe 1m Sozlalwesen tätıg Sind, are Jurı1Ss-
tiısche Richtlinien vorschreıben. Entscheidende rage el ISst, ob dıe betreffenden
Institutionen ihren neuen) Juristischen Status polıtisch mıtbestimmen können.

Diıe 1m Zusammenhang mıt dem beabsichtigten Statut eınes europäischen Vereins-
rechts anstehenden Entscheidungen werden den Rechtsstatus und dıe Finanzlerung
der kirchlichen Organisationen NEeCUu definieren. Das orhaben der 0 Ist, über das
Vereinsrecht der Miıtgliıedstaaten hınaus eıne besondere Rechtsform für länderüber-
greifende Vereine schaffen, dıe für die Verwirklichun gemeinnütziger 7Zwecke
arbeıten (europäischer Verein). Hınsichtlıc der erWIr  ichung der orstellungen der
Kommission über eıne solche Möglichkeıt herrscht nach W 1e VOI Unklarheit

Das größte Problem, welches stark betont wird, ist, ob dıe "Gemeinnützigkeıt”
nach europäischer oder nach innerstaatlıcher Rechtsordnung definiert wırd. Für eine
europäische egelung spricht dıe ArgumentatIion, dass europäische Vereine, gestützt
auf dıe Definıtion der Gemeinnützigkeıit ihres Sıtz-Staates, 1ın anderen Ländern tätıg
werden und sıch als gemeinnützıge Vereine auf dıe Gleichbehandlung erufen können.
ıne Definition der Gemeinnützigkeıit auf EU-Ebene und eiıne ausführliche europäl-
sche egelung bedeutet praktisch dıe Nicht-Anwendung der natıonalen gesetzlichen
Regelungen und steht somıt m ıt dem Subsidiaritätsprinzıp nıcht 1im ınklang. ıne
solche egelung würde dıe Identıtät und dıe Autonomie sowohl der Vereine, welche
dıe Rechtsform eınes europälschen Vereıins erhalten, als auch der auf natıonaler ene
bereıts exıistierenden Vereine gefährden. Das gılt insbesondere für dıe relıgıösen Eın-
richtungen, dıe 1mM europäilschen Raum tätıg sınd, dıe Danz unterschiedliche Tradıiıtio-
NCN en und auf ganz unterschiedliche, sOz1al- und staatskirchenrechtliche stark
natıonalgBedingungen aufgebaut wurden.

Dıe Vorstellungen über eın europäisches Vereinsrecht edurien noch der Konkreti-
sıierung. Dıe Bewahrung der Satzungsautonomie der gemeinnützıgen Vereine und
Stiftungen, die Berücksichtigung des nationalen Rechts und der Bezıehungen ZW1-
schen Staat und christlıchen Kırchen und Organıisationen auf natıonaler ene und
eiıne europäische esetzgebung 1im Rahmen des Subsidiaritätsprinzıps sınd für dıe
europäische Gemeinschaft eine sehr schwier1ige Aufgabe. Das europäische Vere1ins-
recht ist er "eine Nagelprobe darauf, ob 6S tatsäc  IC elingt, Europa auf dem

Vorschlag der Kommissıon, KO  — 91) FA endg, SYN 350 DZW. 387; Ratsdokument 086/92 VO: 13 März
1992, 1n: Frank ‚oges, Entwicklungstendenzen Freier Wohlfahrtspflege 1Im Hınblick auf dıe Vollendung des

Europäischen Binnenmarktes, (Diss.) Bochum 1993, Christoph Link, na und Kırche 1Im
Rahmen des europäilschen Ein1igungsprozesses, ev (1977) LS/E:: 1e7r auch Literatur ZU ema

(Anm 34).



SE}Institutionalisierte „Barmherzigkeıit“ und europdischer Einigungsprozess

Subsıdıiarıtätsprinzıp aufzubauen W IC CS Maastrıcht Vertrag über dıe Europäl1-
sche Unıion bekräftigt worden iSt"8 Ks bleıbt aber noch abzuwarten ob rel1g1Ööse DC-
meınn  ge Vereıiıne gemä iıhrer Erfahrung auf natıonaler und internatıionaler ene
ihren Beıtrag dıesem Prozess eisten werden

Dıe Entwicklung kooperativer Beziehungen zwischen Staat un Kırchen und
dıe Abkehr VON Konfliktmodellen können auch dıe tellung der christlichen Eıinrich-
(ungen Gesundheitsbereich verbessern. Das griechische Modell des Ure „das
Gesetz reglerten Staates“ zeigte9, dass die rechtliche und finanzıelle Abhängigkeıt der
Orthodoxen Kırche VO Staat für der soz1alen Tätigkeıt der Kırche (jrenzen e und
dıe diakonıschen Einrıchtungen ZU Befehlsempfänger des Soz1ıalstaates macht ıne
echte Partnerschafit 1ST aber 190088 dann möglıch WECNNn dıe finanzıtelle Abhängigkeıt der
Kırchen und ihrer diakonıschen Einriıchtungen VO  - Staat VON der Sozlalversicherung
und VOIN den Kommunen reduzıiert wird DI1e orthodoxen Kırchen und dıe relıg1ösen
UOrganısatıionen sınd er gefordert NCUC Einkommensquellen ErsSC  1eben denn
CIiHh ückgang der staatlıchen Förderungen 1St aDSsSeNDar Andererseıts sollte dıe CUTO-

päıische dıe jeweılıge staatlıche Sozlalpolıtik GE selbstverantwortliche Planung
auf dezentraler ene adurch erleichtern und stärken, dass SIC ihnen ergänzende
Plan- und Orientierungsdaten zugänglıch macht und dıe Bereitschaft ( Beteiuligten
(staatliche tellen, Kirchen, diakoniısche Einriıchtungen und Personalvertretungen)

uberdem mussen dıe WHiHGLEH Strukturen derbesserer Zusammenarbeıt stärkt .
kıirc  ıchen Eıinrichtungen VON Reglementierungen freigehalten werden und den
diakonischen Krankenhäusern ermöglıchen, Zusammenarbeıt mıt den Krankenkas-
SCH der Entwicklung Entgeltsysteme ohne staatlıchen Eınfluss arbeiten!‘

C) Steuererleichterungen un andere Formen VO nterstützung verlangen aber
eıtens der kirc  ıchen Einrichtungen vernünftige Standards ihrem echnungswe-

Frank Loges, D 203, dort uch 1N6 krıtische Betrachtung des Vorschlags der Kommissıon.
0 Der kirchenrechtliche Terminus des „Systems des UT das esetz regierenden Staates der sıch
Rahmen der griechischen Rechtsordnung entwickelte, bedeutete, ass die Kırche als Ganzes, dıe 1özesen,
dıe Pfarrgemeinden, dıe Klöster und dıe kırchlichen Instıtutionen Juristische Personen des Ööffentlıchen

und 1ese atsache gCW 155 miıt estimmten Vorteiulen für dıe Orthodoxe Kırche CGiriechen-
land verbunden WAaT Andererseıts ZU8 der aa BCWISSC Zuständigkeıten der Form der Kontrolle der
Verwaltungsakte der Kırche ach sıch [Dıe Kontrolle eZ0g sıch auf dıe Gesetzmäßigkeıt und weck-
mäßigkeıt des betreffenden ktes und wurde entweder VOIN zuständıgen Kultusminister der VOTIN ersten
Verwaltungsgericht Anfechtungsverfahren ausgeübt Dıe geschichtliche Entwicklung der Beziehungen
zwıschen aa und Kırche Griechenland IST eın Gegenstand dıeser Arbeıiıt da SIC nıcht direkt dıe dıa-
konische Tätigkeıt der orthodoxen Kırche etir:ı Eıne inter:'  nte krıtısche Betrachtung dıeser Entwick-
lung findet mMan bel Georgi0s Metallinos EXKANGLO 4A08 LIoALtEia OTT| V 00006Ö0En NAOAÖOON, en 1997

64f bezüglıch des 4AUus der Grundordnung der Kırche Griechenlands des TES 19723 entwıckelten und DIS
ZU Inkrafttreten der eutıgen Verfassung (1975) geltenden „Systems des uUurc das CGjesetz regierenden
Staates' 1N6 mıldere FOorm des Staatskiırchentums:; vg] auch Spyros Troiannos, Dıe Bezıehungen zwıschen
an und Kırche und Griechenland OFo (1992) 275 (jerasımos Konidaris ZtaOuOL EXKÄAÄNGLAOTLANG
MOAÄLTLAUNG EV EAAdÖL (17U|  - TOUVU KanoÖöLOTtELOU EOOV, en 1971 Panagıotis Boumıs KavovLiXOVv
ALXOLOV en 2000 230
10 Kırche un Gesellschaft 35 (1977), rankenhaus zwıschen Selbstverwaltung und staa  ıchem Dırıgismus,

] 3ff
arkus Rückert Dıakonie un): (O)konomie Verantwortung, Fınanzlerung, Wırtschaftlichkeit Güterslioh

1990
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sen ıne bürokratısch organisierte Dıakonie und eiıne finanzielle Undurchsichtig-
keıt chafft Mıiısstrauen gegenüber den christlichen Institutionen und schränken deren
Aussıchten e1in

Private Spenden (Mitgliederbeiträge, andere private Spenden oder Spenden AdUus

Sammlungen) können dazu beitragen, den kırc  ıchen Eınrichtungen ZUT Autonomie
verhelfen, dıe für ihr Funktionieren sehr Wwichtig ist Gesetzliche Anreıze für pT1-

vate Spenden sınd aber nıcht In en europäischen ndern egeben. SO können
In Griechenland und talıen Unternehmen und Privatpersonen Spenden NUT dann
steuerlich absetzen, WENN dıese gesetzlich vorbestimmte relig1öse Organisationen
kleineren Ausmaßes gehen und dıes auch NUTr bıs einem bestimmten Prozentsatz
des Einkommens!*

e) Um staatlıche und prıvate Spenden gewIinnen, benötigen dıe rel1g1ÖöS-
gemeinnütziıgen Instıtutionen Furopas eın effizienteres anagement. Eın zukunfts-
Orjıentiertes Managementmodel115 IN USS CNrıstilıche Leıitbilder entwıckeln, eX1ıDIie
Strukturen ohne Stiarre bürokratische Hierarchien aufbauen, das Miıtarbeiterpotenzı1al
fördern, Professionalıtät zeigen und ehrenamtlıche Mitarbeiter motivlieren. Dıe Pro-
fessionalisıerung der dıakonıschen Eıinrichtungen kann urc den Ausbau der
Fortbildungsmaßnahmen und Iraınıngsprogramme für dıe ehrenamtlıchen und dıe
bezahlten Mıtarbeiter gewährleistet werden. Dıe staatlıche Unterstützung olcher
Traiınıngsprogramme ist jedoch eher dıe Ausnahme. Dıe Europäische Gemeıninschaft
wırd 1M Sınne des Subs1ıdiarıtätsprinzıps diese Unterstützung eisten muUussen

Dıe relig1ösen dıiıakoniıschen Einrichtungen sınd aufgefordert, hre spezifische
ellung verdeutlichen und sıch gegenüber anderen Verbänden SOWIe staatlıchen
und privaten JIrägern abzugrenzen. Christlıche Eıinrichtungen mussen hre CNrıstliıche
Sinnhaftigkeıit w1iederfinden, sıch verstärkt auf hre Wurzeln besinnen und NECU 1n der
Gesellschaft verankern. Es I1l USss betont werden, dass dıe Präsenz rel1g1ÖS-
gemeinnütziger Einrichtungen in Europa rARER Erneuerung des europäischen Soz1alwe-
SCI15 auf der Grundlage einer Rückbesinnung auf dıe Wurzeln der europäilschen Kultur
beitragen kann  16 Die Kırchen tellen 1n der Gemeiıinschaft eiıne gesellschaftlıche Tra

12 ber 99  andale‘  ‚66 Von gemeinnützıgen Instıtutionen, dıe 1Im Gesundheitswesen ätıg sınd, Lester Sal-
MON un Helmut Anheiter, In: Helmut Anheier, Eckhard Priller, Wolfgang Seibel, Anette Zimmer ( Heg.).
IDer Dritte Sektor In IDeutschlan Organisationen zwıschen aa und Arn In gesellschaftlıchen andel,
Berlın 1997, T:
13 Heinz Niedrig, Prognosen ZUT Zukunft der freien Wohlfahrtspflege Von Prognos bis legel, AW!|
Theorie un Praxıs der sozialen Arbeıl 51.6 (Juni Z 1e7r7 auch ber dıe große „‚Inıtiative ren-
amt“ der AWI 1ın Deutschlan
14 In talıen gılt dıe steuerlıche Absetzbarkeıt NUT bıs Zzwel Prozent des privaten Eınkommens, vgl Lester
Salamon un Helmut Anhelter, er Driıtte Sektor ın internatıionaler Perspektive, In: elmut Anheier, Eck-
hart Priller, Wolfgang Seibel, Annete Zimmer, Der Dritte Sektor In Deutschlan Organisatıion zwischen
ar und Markt 1Im gesellschaftlıchen andel, Berlın 1997, 1408
| 5 Peter Eberl, Entwicklungsorientiertes Management. Anregungen für dıe Gestaltung VON Veränderungs-
DTOZESSCH In Wohlfahrtsverbänden, In! Rainer Öhlschläger und Hans-Martin Brühl ( Hgg.) Unternehmen
Barmherzigkeıt, aden-Baden 1996, S11
16 Vgl O Kimminich, Europa als (geistes)geschichtliche Erscheinung und polıtische Aufgabe, eVv.
(1993) 6-23; auch dıe Meıninug VO'  — Christian Starck, Dıe eutung des Christentums und der Kırchen
für dıe Europäische Unıon, ev 31 (1977) ST „(Die Ekuropäische Gemeinschaft) könnte NUur gegründet



Institutionalisierte „Barmherzigkeit“ un europäischer FEinigungsprozess 73

besonderer Art dar. In eiıner Zeıt der Ökonomisierung des Sozlalwesens in kKuropa
sınd dıe christliıchen Kırchen aufgerufen, 65 klar werden lassen, dass dıe relıg1ösen
erbande gelebte christliche Werte- und Solidargemeinschaften SInd, dıe nıcht prımär
fiskalisch, sondern auch human denken und andeln wollen .

g) Zivilgesellschaftliches Potentiıal bedeutet VOI allem ärkung un Institutiona-
lisierung der kirc  ıchen Solidarita Veränderte Lebensformen und VOT em der
andel der tellung der Kırche In der Gesellschaft führen dazu, dass dıe CNTISUHICHE
Solidarıtä nıcht mehr ın der gleichen Weise gelebt werden kann W 1€e In früheren (je-
neratiıonen. Dıe Kırchen stehen heute VOI Herausforderungen, hre demografi-
sche, wirtschaftlıche, sozlale, internatıionale und kulturelle tellung In der Gesellschaft

stärken. eswegen sınd dıe Kırchen aufgerufen, hre Arbeitsfelder krıtisch
berdenken, sıch umzuorientieren, kreatıver werden und kooperatıver mıt Selbsthıil-
fegruppen und Bürgern umzugehen.

Sowohl für dıe westlichen Gro  ırchen und insbesondere für dıe relıg1ösen Ver-
an der Freien Wohlfahrtspflege, dıe den größten Anbietern soz1aler un DC-
sundheitliıcher Leistungen gehören, als auch für dıe europäilschen orthodoxen Kırchen

gilt die Forderung, europäischer denken Sıe müssten 1Im Zusammenhang mıt der
europälschen Integration hre eigenen Perspektiven, ufgaben SOWI1Ee hre und
hre Struktur 1m Sozialleistungsgefüge überprüfen und verändern m ıt dem Zel, hre
Aktivıtäten auf okaler ene mıiıt der Entwicklung auf europäischer eHe VCI-

knüpfen Es ware hre Aufgabe, ıhr politisches und wirtschaftliches Gewiıcht dazu
einzusetzen, dıe soz1ale Dimensıion des europäischen Binnenmarktes nachhaltıg und
aktıv mitzugestalten, letztlich vermeıden, dass der CGewıinn Freizügigkeıt
und wirtschaftlichem Fortschritt nıcht einen en soz1alen Preis kostet.

i) Darüber hınaus ist festzuhalten, dass dıe Stiftungen er europäischen Kırchen,
dıe eigentlich „gesellschaftlıche Einrichtungen“ sind, keinen geregelten Konsultativ-
sftatus bei der en iglıc der Wirtschafits- und Sozlalausschuss, eın beraten-
des rgan der lässt eıne begrenzte Mitbeteiligungsmöglichkeit gesellschaftlıcher
Organıisationen erkennen ® Er hat dıe Möglichkeıit, sıch be]l Stellungnahmen den
meıisten legislatıven orhaben der gegenüber der Kommissıon Urc Vertreter VON

Vereinen beraten lassen, jedoch ohne dass aiur ormale Strukturen vorgesehen
waren Das aber VOTaUSs, dass dıe Spaltungen bezüglıch der gemeınsamen 1ako-

werden, we1l den Miıtgliedstaaten Rechtsgrundsätze gemeinsam sınd, auf deren Grundlage CGemeinschafts-
recht eschaffen wurde. Dıese Rechtsgrundsätze beruhen VOT allem auf dem Öömiıschen ecCc un: auf das
Christentum, Wıe seIit dem Ende der Antıke zunächst UT dıe katholische Kırche und später MC dıe
chrıstlichen Kırchen Gestalt gefunden
17 Vgl Heıinz Niedrig, Prognosen ZUEN: Zukunft der freien Wohlfahrtspflege VO Prognos bis 1egel, AWI
Theorie nd Praxıis der sozialen Arbeılt SO (Juni 712
I8 Frank Loges, Entwicklungstendenzen Freier Wohlfahrtspflege 1Im Hınblick auf die Vollendung des Furo-
päischen Bınnenmarktes, (Diss.) Bochum 1993, 43: vgl ürk Jarre, ereine und erbande Im "Neuen
Europa", ND  — 10 (1990)
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7A Anargyros Anapliotis
nıe überwunden werden und Kırchen und cCNrıstlıche Organisationen In Europa sıch
stärker auf dıe Eıinflüsse des europäischen Sozialrechts einstellen!?.

Die relig1ösen Stiftungen als Teıl des "Driıtten ektor  » biıeten der europäischen
Gemeinschaften dıe Möglichkeit, den Vorwurf der "Demokratiedefizıte" überwın-
den Dıe Dıiskussion dıie Errichtung einer Bürokratıe in Brüssel ohne demokratı-
sche Legitimatıon, dıe CGefahr eınes Verlustes natıonaler Identıtät und dıe Vernach-
lässıgung des Soz1ıalen ın der EU-Rechtssetzung und —-Polıtıiık verlangt immer mehr
nach einer verstärkten gesellschaftlıchen (und kirchlichen) Partizıpation ın Brüsse120
Als Anknüpfungspunkt für eıne Demokratisierung der Europäischen Unıion biıetet
sıch das Subsidiarıtätsprinzıp das mıt dem Vertrag VO Maastrıcht Eıngang ıIn
dıe europäische Rechtsordnung gefunden hat Als real politischer Prozess gewährle1s-
tel das Subsidiarıiıtätsprinzıp eiıne gesellschaftlıche Partizıpation und eine pluralıst1-
sche Staatsbezogenheıt und bereıtet die Organisatıon EKuropas AB demokratıschen
Staatenverband VO  — Dıe Verknüpfung des staatlıchen und gesellschaftlıchen Stufen-
Daus nach dem Subsidiaritätsprinzıp bıldet eine Arı Bekenntnis ZUrTr partiızıpatıven
Demokratıie. Pluralıstische Interessenvertretung und pluralıstischer Willensbildungs-
DTOZCSS 1ın der europäilschen Polıtık lauten dıe Grun  edingungen einer europäischen
repräsentatiıven Demokratie“', dıe UTrc Elemente eıner partizıpatıven Demokratie
ergänzt wird“. iıne Berücksichtigung DZW Einbeziehung diakonischer Institutionen
als eıle der europäischen Zivilgesellschaft 1n dıe europäilsche Soz1al- und esund-
heitspolıtık eröffnet dıe Perspektive der Verwirklichung eiıner gesellschaftlıch aktıven
und pluralen Demokratie“.

uberdem drängt dıe Wiederentdeckung der gesellschaftlıchen Basıs der Demokra-
tı1e dazu, dıe farren (jrenzen zwıschen Öffentlich und prıvat In einem vereinigten
Europa NECU definıiıeren und dıe Verantwortung des europäischen Bürgers und Staa-
tes NEU interpretieren. Das klassısch dualistische lIıberale Verständniıs VON "Wfreier
privater Gesellschaft” und eingreifendem, also verfassungsrechtlich beschränken-
dem aa ist theoretisch und praktısch sowohl auf Staatsebene als auch auf europäl-
scher ene hlıermit überho Hınzu kommt auch dıe Erkenntnis, dass dieses "Neue
Europa’ ohne dıie Beteiligung der davon Betroffenen, der europäilschen Bürger nam-

19 Vgl Hans- Jochen Brauns, Internationale Öffnung und Neuorientierung der soz1alen Arbeit als Konse-
des Biınnenmarktes: Aus der 1C der freien JTräger der soz1ıalen Arbeıit, NDV 10 (1990) 283

20 Der ”Non-Profit- Sektor ann dıe Schule für dıe Demokratie seInN. Vegl. rchambault, Der Drıtte
Sektor In Frankreiıch, In: elmut Anheıer, FEickhart Priller, olfgang Seibel, Annete Zimmer (Hgg.), Der
Driıtte Sektor In Deutschland, Organıisatıon zwıschen aa und ar. 1Im gesellschaftlıchen andel, Berlıin
1997, 195

KRupert Scholz, Pluralısmus und grundgesetzlıcher Verfassungsstaat, In xel VvVon Campenhausen (Heg.).
Kann der aa für alles sorgen?, Düsseldorf 1976, DA
22 Sylvia Ettwig, Freie Wohlfahrtspflege 1m Spannungsfeld natıonaler Wohlfahrtsstaatlichkeit, ArchsozArb
(1999)
23 Dıie rage des Pluralismus stellt sıch NnıcC NUT In Griechenland und in den Beıtrıttsländern, sondern
auch in den |ändern der Bundesrepublık Deutschland, ob z.B dıe olle der gemeinnütziıgen Eıinrich:
(lungen als (jarant einer weitgehenden Transformatıon und Demokratisierung der post-sozlialıstischen
Gesellschaften 1V unters werden ann
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lıch, nıicht realısıert werden kann  24 Eın soz1ales und demokratisches Europa
aber VOTaUs, dass dıe Gesellschaft der Staatsbürger als JIräger der polıtıschen Offent-
IC  e1i fungılert, 1n dıe der Bürger zurückgeführt wird.“

International“® wırd heute betont, dass das gemeınnütziıge Handeln für Kostenbe-
9 größere Wiırtschaftlichkeit, vermehrte Qualıität und Gleichheit des AN=-
spruchs VON vorrangıger Bedeutung se1n kann. Dıe relıg1ös-gemeinnütz1ıgen Eıinrich-
tungen als eın "drıttes In der Sozlalpolıtik können vieles auch FAHT: Erneuerung
des europälschen Sozialwesens beıtragen. Dıe relıg1ös-gemeinnütziıgen Stiftungen
können FElemente eiınerseıits der natıonalstaatlıchen Verordnung VOIN Solıdarıtä und
anderseıts des Strebens nach möglichst eifızi1enter indıvıdueller Bedürfnisbefriedigung
auf einem nach Wettbewerbsprinzipien strukturierten ar kombinieren und VCI-

wirklichen

24 pa des Bürgers'  L4 vgl ran Loges, Entwicklungstendenzen Freier Wohlfahrtspflege 1m 1n  IC auf
dıe Vollendung des Europäischen Bınnenmarktes, (Diss.), Bochum 1993,
25 Aneltte Zimmer und Eckhart Priller, Zukunft des Drıtten Sektors In Deutschlan In Helmult Anheter,
Eckhart Priller, Wolfgang Seibel, Annete Zimmer (Hege.), Der Dritte Sektor In Deutschland, Organisatıon
zwischen aa und Markt 1Im gesellschaftlıchen andel, Berlın 1997, 2591.
26 Vgl Jürgen Plaschke, Subsidiarıtät und "neue Subsidiarıtät". ande! der 1o0nsforme: gesellscha  ıcher
Probembewältigung, in Rudolf Bauer, Hartmut Dießenbacher S  S Organıisierte Nächstenlıiebe. Wohl-
fahrtsverbände und Selbsthıilfe In der Kriıse des Sozlalstaats, UOpladen 1984 Sırkku ellsten, Pro-
EC of soc1al protection In Europe: solıdarıty self-responsıbility? IMN} any Pieters, Soz1ıal Protection of
the ext Generation ın Lurope, The ague Nıederlanden 1998, 14{f.; xel VonNn Campenhausen (Heg.).
Kann der aa für alles sorgen? Zur Geringschätzung freier Inıtiıatıve Urc dıe öffentliche Hand, Düssel-
dorf 1976: Helmut Anheier, CKNari Priller, olfgang Seibel, Annete Zimmer (Hgg.) aal
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